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nr. 29 — 1917 ein Blatt für tieirnatUdie Art unb Kunft

6ebru<fct unb oerlegt Don ber Budjbruckerel Jules IDerber, Spitalgajfe 24, Bern
21. Juli

IDalbmärdien.
Don Fllfreb fjuggenberger.

Viel liebe Wunder birgt der Wald, Scbou ift ibm toie ein Craum entrückt ünd reiner, Tü^er quillt der Sang,
Dod) kcitis, das mid) fo bold betört Der laute Cag mit Glück und Hot, Indes gemad) das Gold zerrinnt,
Wie eines Vögleins Schlummerlied, £eis zittert um fein Cauboerfteck Die kleine Seele laufcbt uerzüdct
Dem nidns den Jfbendfrieden ftört. Der Sonne letztes, blaffes Rot. Dem Märchen, das fie felber fpinnt.

° ° £r unb Sie unb bas Parabies.
Roman non Eifa IDenger.

15

Der Ammann rieb fid) heftig feine Vanbftädjen. Das
batten bie 23auern beileibe nid)t gemollt. Gr mürbe mit
feinem Auftrag ïeine Ghre einlegen, Ving beim einer fo

an feiner j$frau? Sarretei! Gr hätte es beinahe laut gefagt.
Gr mottle cintenten, Hein beigeben.

„3d) habe bem Verrn Vehrer auch noch: mitteilen folten,
bah bie ©emeinbe mittens ift, ihm bas ©ehalt 3U Reigern.

Girt gut Stfld, Verr Vehrer, ein gar gut Gtiid." Gr fah

Startin ermunternb aus feinen tiefen Satten heraus an.
Vlber Startin mehrte ab.

„Gs tut mir leib, aber ich bleibe bei betn, mas ich ge=

fagt habe. SBotlen Sie es freunblidjft bem Venn Pfarrer
mitteilen?" Gr ftanb auf unb ging Iangfam auf bie Diire
3U. Der Ammann folgte sögernb.

„Das ift mir nicht recht, gar nicht recht," fagte er

topffdjüttetnb, hielt bie Dürfalle in ber Vanb, ging aber

nicht hinaus. „SBenn 3f)r oergeffen motltet, mas hier ge=

rebet roorben ift, Verr Vehrer, es foil bas tehtemat ge=

roefen fein. Die ASeiber haben ba ."
„Gs ift gerebet morben, Verr Ammann, bas oergißt

man nicht roieber. Veben Sie moht, Verr Ammann." Schmer
unb ftotpernb ftieg ber Ammamt bie Dreppe hinunter.

fröhliche Stimmen näherten fid) bem Saus. Vis tarn,
mit Varrp ooit £>riot unb einem feiner $reunbe. Die
Schlittfdjnhe läuteten ihr ASinterlieb, Die gtämenbeu Augen
redeten oon ber greube unb nom 3ungfein. Vis grüßte
ben Ammann freunblid). Gr banïte ihr nicht.

„Sauer", fagte fie halblaut unb 3uctte bie Acfjfetn.

Dann oerabfdjiebete fie fid) oon ben Herren.

„Sädjften (Sonntag, nicht roabr?"

„Stenn bas Gis nodj hält", Iadfte fie unD lief rafdj bie

Dreppe hinauf. Startirt ftanb am jîenfter unD ftarrte hinaus.
„2Bas mollte her Ammann hier?" Sßarum hotte er

bid) oom Sdjtittfchublaufen roeg? Sßarum fagft bu nidjts?"
fragte fie enbtid) betroffen. „Startin, mas ift gefdjeben?"

„Vis tannft bu bid) befinnen, mann bu biefen SBinter,
es mag oor fedjs S3odjen ober 3toei Stonaten gemefen fein,

an einen Verra in ber Stabt einen 23rief gefdjrieben traft?
Der Ammann behauptet es."

»Der Ammann? 2Vas geht bas ben an? ÎBas hat
fid) ber Ammann in meine Angelegenheiten 311 mifdjen?
S3as mill ber Verl oon mir?"

„Sidjts mehr", fagte Startin. „Aber tannft bu Did)

nicht befinnen?"
„Aatürlid) tann id). An Siandji mar ber Srief, mem

foltte id) beim fonft gefdjrieben haben?" Startins Augen
tauten auf, unb tief atmete er.

„Alfo bem Sianchi. UnD batum ber Värm. Das Dorf
ift über bid) empört, Vis. Der Ammann tarn, um bid)

3ur Drbitung 311 rufen." Vis fuhr 3uriid.
„Unb bas erlaubft bu bem Ammann? Du Iaht midj

befdjiilbigen ."
„Sein, bas nicht. 3d) habe ihm gefagt, baf) ich in

einem Sierteljabr Arbad) oerlaffen werbe." Vis rührte fid)
nicht. Altes Slut roid> aus ihrem ©efidjt, fo bah fie lang»
fam gai)3 roeih tourbe.

„3tr einem Sierteljahr", fagte fie abroefenb. „Das
ift ja balb."

„3a, balb", fagte Startin teife. Südlicher 3ubel fdjoh
in Vis empor. „Seht tommt's", badjte fie. „Seht tommt
bas ©tüd für mich." Sie muhte, bah nun alte ihre SBünfdje
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Viel liebe Wunder birgt der Wald, 5d)o» ist ihm roie ein Lraum entrückt flnd reiner, süßer qnült der Zaiig,
vod) lecins, das mid) so hold betört ver laute Lag mit fllück und vot, indes gemach das 6old verrinnt.
Wie eines Vögleins Schlummerlied, Leis wittert um sein Laubversteck vie kleine Seele lauscht verzückt
Dem nichts den Mendsrieden stört, ver Sonne letztes, blasses Kot. vem Ivärdien, das sie selber spinnt.
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Der Ammann rieb sich heftig seine Handflächen. Das
hatten die Bauern beileibe nicht gewollt. Er würde mit
seinem Auftrag keine Ehre einlegen. Hing denn einer so

an seiner Frau? Narretei! Er hätte es beinahe laut gesagt.

Er wollte einlenken, klein beigeben.

„Ich habe dem Herrn Lehrer auch noch mitteilen sollen,

daß die Gemeinde willens ist, ihm das Gehalt zu steigern.

Ein gut Stück, Herr Lehrer, ein gar gut Stück." Er sah

Martin ermunternd aus seinen tiefen Falten heraus an.
Aber Martin wehrte ab.

„Es tut mir leid, aber ich bleibe bei dem, was ich ge-
sagt habe. Wollen Sie es freundlichst dem Herrn Pfarrer
mitteilen?" Er stand auf und ging langsam auf die Türe
zu. Der Ammann folgte zögernd.

„Das ist mir nicht recht, gar nicht recht," sagte er

kopfschüttelnd, hielt die Türfalle in der Hand, ging aber

nicht hinaus. „Wenn Ihr vergessen wolltet, was hier ge-
redet worden ist, Herr Lehrer, es soll das letztemal ge-

wesen sein. Die Weiber haben da. ."
„Es ist geredet worden, Herr Ammann, das vergißt

man nicht wieder. Leben Sie wohl, Herr Ammann." Schwer
und stolpernd stieg der Ammann die Treppe hinunter.

Fröhliche Stimmen näherten sich dem Haus. Lis kam,

mit Harry von Oriol und einem seiner Freunde. Die
Schlittschuhe läuteten ihr Winterlied, die glänzenden Augen
redeten von der Freude und vom Jungsein. Lis grüßte
den Ammann freundlich. Er dankte ihr nicht.

„Bauer", sagte sie halblaut und zuckte die Achseln.

Dann verabschiedete sie sich von den Herren.

„Nächsten Sonntag, nicht wahr?"

„Wenn das Eis noch hält", lachte sie und lief rasch die

Treppe hinauf. Martin stand am Fenster und starrte hinaus.
„Was wollte der Ammann hier?" Warum holte er

dich vom Schlittschuhlaufen weg? Warum sagst du nichts?"
fragte sie endlich betroffen. „Martin, was ist geschehen?"

„Lis kannst du dich besinnen, wann du diesen Winter,
es nrag vor sechs Wochen oder zwei Monaten gewesen sein,

a>l einen Herrn in der Stadt einen Brief geschrieben hast?

Der Ammann behauptet es."
»Der Ammann? Was geht das den an? Was hat

sich der Ammann in meine Angelegenheiten zu mischen?

Was will der Kerl von mir?"
„Nichts mehr", sagte Martin. „Aber kannst du dich

nicht besinnen?"

„Natürlich kann ich. An Blanchi war der Brief, wem

sollte ich denn sonst geschrieben haben?" Martins Augen
tauten auf, und tief atmete er.

„Also dem Bianchi. Und darum der Lärm. Das Dorf
ist über dich empört, Lis. Der Ammann kam, um dich

zur Ordnung zu rufen." Lis fuhr zurück.

„Und das erlaubst du dem Ammann? Du läßt mich

beschuldigen ."
„Nein, das nicht. Ich habe ihm gesagt, daß ich in

einem Vierteljahr Arbach verlassen werde." Lis rührte sich

nicht. Alles Blut wich aus ihrem Gesicht, so daß sie lang-
sam ganz weiß wurde.

„In einem Vierteljahr", sagte sie abwesend. „Das
ist ja bald."

„Ia, bald", sagte Martin leise. Plötzlicher Iubel schoß

in Lis empor. „Jetzt kommt's", dachte sie. „Jetzt kommt
das Glück für mich." Sie wußte, daß nun alle ihre Wünsche
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